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Nr. 49 1523

«Sieh mal her, Lotte, das ist der Samichlaus
ohne Onkel Otto.»

Heimkehr. Der junge Mann hatte sich sechs Jahre im
Ausland aufgehalten und war nun auf der Fahrt in die Hei-
mat. Er saß im Zuge und malte sich aus, wie freudig er von
seinen Bekannten begrüßt werden würde. — Er trat gerade
aus dem Bahnhof, da traf er einen seiner alten Freunde.

«Hallo, Willi», rief der, «willst du verreisen?»

Klapprot hat geheiratet. Ein gewisses Fräulein Anni.
«Warum haben Sie denn das Mädel nicht früher geheiratet?

Sie kennen es doch schon seit zehn Jahren.»
«Gewiß», meint da Klapprot, «aber damals war sie mir

zu alt.»

Der Unterschied. «Fühlen Sie sich, wenn Sie spät
nach Hause kommen, am anderen Morgen auch immer wie
zerschlagen?»

«Nein, ich bin nicht verheiratet.»

V erdrehungs-Künste. «Trotz meines Alters ver-
drehe ich noch jedem Manne den Kopf.»

«Ja, aber nach der anderen Seite!»

«Du bist dünner geworden.»
«Ja, ich habe so viel abgenommen, daß du jetzt meine Rip-

pen zählen kannst.»
«Nee, danke!»

Dux A/ ü # x c & e n : « / Gorgo«zo/u /»
(Hjemmet)

Daj A/eine:
ic£> uwd? ein Srdcfe von der Häufte ?»

Professor: «Nun, Herr Kandidat, Sie wissen nicht, wo Ihre
Milz sitzt? Ungefähr da, wo Sie Ihre Uhr tragen.»

Kandidat: «Das ist nicht möglich.»
Professor: Wieso denn nicht?»
Kandidat: «Ich habe eine Armbanduhr.»

Jeremias war auf der Jagd gewesen.
«Was geschossen, Jeremias?»
«Neunundneunzig Hasen.»
Drossel spottet: «Warum sagst du nicht gleich hundert?»
Sagt Jeremias: «Soll ich wegen eines lumpigen Hasen zum

Lügner werden?»

Stark retuschiert. «Ich versichere Ihnen nochmals,
mein Herr, daß an dem Photo nicht die geringste Retusche ist.»

«Aber das Porträt ist doch vollkommen entstellt; nicht die
geringste Aehnlichkeit. Wie erklären Sie sich denn das?»

«Wenn ich nicht irre, war die Dame bereits stark retu-
schiert, als sie ins Atelier kam.»

Drei zeichnerische Anmerkungen zu einem Presse-Ball

Dux Z?u//gex/>rüc^ dex ZeifM»gxxcfereii»erx.

GAP D'EROPE

Zeiçhnungen Brandi

y!«c& ewe Eedergewundfe. Dux Sc/n'c^xa/ dex /Yüw/emx, we/c^ex
einew /?edu&tor ei«e« Korb gu£.


	Die elfte Seite

